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Beitrüge zur Limnologie des Inundationsgebietes 
von Tisza (Theisz) bei Szeged, mit besonderer 

Berücksichtigung auf dessen Rotatorien-Fauna. 
Mit 8 graphischen Tabellen und mit 1 Figur. 

Faunistisch-biologische Studie aus dem Zool. und Comp. Anat. Institute d. 
k. ung. Franz-Joseph Universitiit von Szeged. — Direktor Prof. J. -v. GELEI. 
(Mit der Unterstützung der ungarischen staatlichen Stiftung für Natur- 

forschung.) 

Von Dr L. VARGA (Sopron). 

1. Allgemeine Bemerkungen . von dem Inundationsgebiete 
der Tisza. 	, 

Das Material, welches ich bearbeitet habe, 1st. von 
Prof. J. v. GELEI aus den .kleinen Teichen bezw. Materrialgruben 
gesammelt warden, welche • zwischen den Dí mmen der Tisza 
l iegen. 

Die Tisza, ales ein typischer Flachbandfluss. matte in den 
friiheren Zeiten ein Behr ausgedehntes Inundatiomsgebiet. Beson-
ders im Friihjalhr nach der Schneeaschanelze .ist sie aus ihrem 
niederen Flussbetrte fast jahrlich ausgetreten und überschwemm-
te die ausgedehnten Gebiete des Ung. Alföld (Tieifebene). Die 
niederen Gebiiete füllten sich dahei mit dem schniv zigen Was-
ser des Flusses. Nach deem Ablanfen der Übersch'vemmung ist 
das Wasser an den tiefer gelegenen Often lange Zeit geblleben. 
In diesen vorübergeihende;n Gewüssenri hat sick elm solehes 
Leben entwickelt, welches wir uns thieutzutage night vorstellen 
kdnnen. Nur die alien Dokumen+te sprecihen viel davon, welches 
Eldorado der Wasservögel und Fische dieses Gebiet dangeboten 
hat. 

In den Jahren von 1833-1844 wurde der üusserst extreme 
Huss durch ungarisches Wissen und Arbeit gezühmt. Die viel- 
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fachen Krümmungen des Flusses sind abgeschnitten worden; sei-
ne Fluten sind zwischeán hohen D"ammen gezwunigen: Das Erd- 
materi.al der Dümme wurde von dem Lnundatnonsgeb'vet genom- 
men. So s+ind die sogen. „Schubkarrengrüben" entstanden. Steigt 
das Wasser, so werden d.iese Grüben überschwemmt und mit 
Wasser gefüllt. Sinkt aber der Flus•, so bleiibe• diese Grüben, 
als kleirnere und zirössere Teiche, zur'úck. Solche Überschwem- 
mungen kornmen besonders in Mad vor. 

Das Wasser der Schubka,rnengraben wird bald mit einer 
IJnmertlge der Wasserarganismen bevölker:t. Die chemisahe Zu- 
s.amrnensetzung des Wassers, seine Reichtum an organisch•n 
Substanzen, das r_asclre Erwanmen und die vol.lkommene -Durch- 
leuchtung der relativ seichten Gewiis•ser fördern die üppige E.nt- 
wicklung der Wasser-Fauna und -Flora. 

Die Gewasser der Schulbkarrengrüben sind typische vor- 
übergehende Gewasser. I+hr Schicksal kann sich deswe,gen wie 
folgt gestalten: •  

bei andauernder Troclken:he,it trockne,n sie aus. D ie Was- 

.serorganismen +gelhen zugrunde oder sie gehen in einen Zustand. 
der Anabiose über; 

bei günstigere.n Verhültn'vssen verbleibt das Wasser 
durch das ganze Jahr. D:as kann natürl.ich zu ein!ern üpp,igen 
Leben der Wasserorganismen führen. 

Es geht darns hervor, dass das Leben der Grüben asta- 
tnsch ist, d. h. es ist stetigen Veründerungen unterworfen. Die 
Gewüsser gehören also zu den astatischen Gewüssértypen. 

Die Organislnen gelanrgen auf 3 Wegen in die Gewüsser 
der Grüben: 	 • 

sie werden von dem Flusse selibst{ hineingeschwemmt. 
Etwa 80 % der .in den Gewüssern lebenderl Fauna gelangt so 
hinein. Wir können sie „hineingetragene" Le,bewesen nennen. 

Die Cysten oder Dauereier•n der früher dort 
gelebten Arte• setzen ihr Leben fort. Sie sind die „autochtonen" 
Artten, weldhle bereits früher hineinigetragen worden sind. 	• 

Sie werden entweder als kl11ine Dauereiern, oder eimge- 
trocknet und als Cysten durch  den  Wind hineingesehleppt. 
.Dassel!be können auch die Wasservögel ausführen. 

Die . Wasserorganis•men der Grüben gelangen, bis hinauf 
zu den Móllusken, passiv hinein. 
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Die Individuen können in lebendem Zustande (als Larven  
oder Ilmagines) auch durch den Fluss selbst hineingelangen.  

Von wo salmi-nett der Fluss die Individuen der Biocöno-
sen? Gewiss von den !Mher liegenden Graben, von der eLgenen  

Potamo-Biocönose und sahliessliah von seime}n Nebenflüssen,  
welahe sehr viele andere Biotope durchqueren. Bed dam Trans-
portieren der mederen Wassertere spielt auah der Wind eine  
wicht.ige Rolle und diese Rolle müssen wir besser bewerten, als  
das bisher geschehen ist.  

Prof. v. GELEI hat darauf hingewiesen, dass die Fauna und  
Flora dieser Schubkarrengraben bei deer Ernahrung der Fische  
eine wiehtige Rolle spielen.  

2. Die Schubkarrengraben als besondere Biotopen.  
a)- Physikalische und chemische Verhhiitnisse.  

Verbleibt das Wasser nn den grösseren und tiefere.n Gra- 
ben langere Zeit hindureh, so entwicke.lt sich in ihnen eine reiche 
Biocönos,e. Diese Biocönose setzt. siah - von solohen Individuen 
und Artem zusammen, welahe an verschiedenen Biotopen leb ~en: 
also von moist eurytopen Tieren. Wir finden in den Graben. 
hauptsachliah ubiquiste Arten. 

Doch die Biocönosen. der einzeilnen, bereits in der nachs- 
ten Nahe lilegenden Graben untersaheiden sich im alfigemeine+n 
bedeutend. Diese Unterschiede müssen wir auf die verschiedenen 
biologisahen, physileahschen und ahemischen Verhaltnmsse 
zurückführen.  

Wegen der Seichtheit und kleinerer Menge der Gewasser 
ist ihre Konzentration (entstanden durch die Verdunstung) und -  
die Verdünnung (durch den Regen) des Salzgehaltes bedeutend.. 
Die ta;glichen und jahrtichen Temperaturumtersahiede skid gross.. 
Die Organismen skid deswegen eurytherme Wesem. 

Wegen der Seichtheit ist auch die Durchteuchtung güns- 
tng. Das Wasser der Graben ist bis zum Grum-de gut durchleuch- 
tet. Dieser Umstand enmöglicht  elme üppige Vegetation.  

Das Wasser der Graben ist fast vmmler bewegungs--  
los. Deswegen Sind sie von typisahen lenitischen Tieren bevöl-  
kert. Mit Rücksicht auf ihren Reichtum an Nahrungsmitteln, ge--  
hören die Graben zu den ultraeutrophischen Gewassern.  
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b) Biologische Verháltnisse. 

In den kleinen und seicihten Grüben können keine Litoral- 
vder Profundal-Regionen unterschieden werden. Die horizontale 
und vemtiikale Verteilung der Planktern mst liberal' g1eich. Die 
Grundfauna ist auf den ecihten Avja-Böden reich. 

Die reiche Bioccnose deer Grüben wird' von niederen 
Krustazeen (Ostracada, Cladocera), Rotatorien, Turbellarien 
und Protozoen zusammengesetzt. 

Die Konzentration und Verdünnung rueft die •Veründérun- 
gen der Körperformen üm Sinne der Untersuchungen von WESEN- 
BERG-LUND und' OSTWALD hervor; aber sie werden das Absterben 
soldier Tiere verursachen, welehe die starken che,mischcn Ver- 
ü,n+derungen niicht vertrage.n können. Deswegen leben nur solche 
Tiere in ihnen, wielahe ich als „eurycheme", d. h. grössere che- 
mische Veründerungen vertragende Tiere bezeichnen möchte. 

Bei der Biologie und Ökologie der Schubkarrengrüben 
muss ich noch auf einen besonderen - Umstand hinweisen, der 
bisher in der Limnologde noch nioht genügend gewürdi ;gt wurde. 

Fülit sich ein Ws!her ausgetrockneter Graben  mit Wasser, 
so erscheinen zuerst die niederen Pflanzen. Alsbald treten aber 
auch die Vertreter der Tierwelt auf. Zwisohen den günstigen 
physikaliischen und cihernischem. Bedingun:gen verm+e.hren sich die 
Flora und Fauna und wüehst der Stand der Produzenten und 
Konsumnten. Dies geschieht aber nur his zu enner gewissen 
'Grenze: die Produzenten vermehren sich nicht meihr, aber die 
Zahl der Kbnsumenten steigt noch welter. Die Pflanzenvertilger 
müssen daebei fast Hunger leiden; dagegen vermehren sich die 
rüuberisch lebenden There des Wassers. Steigt jedoch der' Stand 
derselben, so nimmt die Zahl der pflanzenfressenden Tiere 
Dessen Folge ist — ceteris paribus — class die Pflanzen sich 
wieder vermehren können und das zieeht die Vermeehrung der 
von Pflanzen lebenden Tieren mit sich, usw. 

So reagiert die Biocönose der Sahubkarren-Teichen -  auch 
auf die Veründerungen der Nahrun+gsverhülüriisse. Die grösseren 
Gewüsser (See, Fluss) haben immer eine stündngere Produk 2  
tnans-Fnergie, als die Kleingewüsser. Deswegen müssen die 
Tiere dieser Biotopen den Nahrungsverhdltnissen besser arnge- 
passt sein: sie müssén die üussersten Veranderunge.n der 
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Nahrungsproduktion vertragen. Solche Tiere möchte ich als 
„eurytroph" bezeichnen, im Gegensatze zu solchen Tieren, 
welche die Stündigkeit der Nahrungsbedingungen verlangen; 
diese würde ich . ,stenotrophe" Organismen nennen. 

Die Tiere der Schubkarrengrdben sind also eurytherme, 
eurycheme und eurytrophe Organismen. Aber  sie tmüssen auch 
den niederen 02-Gehalt des Wassers vertragen; sie sind echte 
Euryoxybionten im  Sine  FEHLMANNS. 

3.  Ober den Gewüssern der untersuchten Grüben. 
Iah habe von Herrn Prof. GELEI aus drei Schubkarrengrü- 

blen Rotatorien-Material enhalten. Iah warde diese einfach m it 
„Nr. 1.", „Nr. 2." und ._Nr. 3."  bezeichnen. 

Tümpel Nr. 1. ist etwa 150 m. bang, _ 50 m. bret Seine 
grösste Tiefe ist 1.7 m. Seim, Gesaimtwasser ist etwa 12,750 m3 . 
Die Ufer sind üppig mit ihöhenem Pfla .nzen bewaahsen. 

Tümpel Nr. 2. kann ungefü.hr 3200 m3, und der Tümpel Nr. 
3. etwa 80 m 3  Wasser enthabtien.  

Die Tümpeln Nr. 1. u. 2. sind physilkaliscyh und chemisch 
analisiert worden. Die  Analysen warden in dem Hygtemnschen 
Institute der Universitü.t von Szeged (Direktor Prof. G. RIGLER) 
ausgeführt. Ich spreche auch hiemit rneimen i•nnigsten: Dank  aus. 

Tümpel No. 1. 	 Tümpel No. 2. 
Die Probe wurde an 21. XII. 1926. Die Probe wurde am 17. I. 1927. 
genommen. Das Wasser war genommen. Das Vasser war seit 

noch nicht zugefroren. 	etwa 4 Wochen zugefroren. 
a) Physikalische Zustdnde : 	b) Physikalische. Zustánde : 
Die  Farbe des Wassers: filt- 	Filtriert farblos. 

riert farblos. 
Geruchlos. 	 • Geruchlos. 
Durchsichtigkeit : von schwe- 	Von schwebenden Tonteilchen 

	

benden Tonteilchen ein 	ein wenig trüb. 
wenig trüb. 

Spezifische Gewicht: 1'00002. 	1 .00002. 
Chem. Reaktion : Phénol- 	Phenolphtalein : neutral, Lak- 

	

phtalein : neutral ; Lakmus : 	mus : schwach alkalisch, Ro- 

	

schwach alkalisch; Rosal- 	salsüure : neutral ; Methyl -,  

	

süure :neutral;  Metyl -Oran- 	Orange : alkalisch. 
ge : alkalisch. 
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b) Die chemische Analyse ergab in 1000 cm 3  die folgenden 
Bestandteile : 

Tümp. 1. 	Tümp.2. 
l,. Gesamtmenge d. festen Bestandteile 199'8 mgr. 1828 mgr. 

Verlust beim Glühen  	81 . 2 .  „ 	60'2 „ 
Organische Bestandteile KM„ 04  X 5 : 1000 cm 3  

Wasser verbraucht 2 .47 mgr 0 311 mgr O. 
KM„ 04  X 5 = 54 .963 mgr = 60. 2 mgr. 

in schwachen 
Spuren. 

1020mgr. 
3 .30 „ 

44.42 „ - 

6 .00 „ 
3 .90 „ 

in Spuren _ 
43 . 47 mgr. 
38.20 , 
1367 .„ 
Phosphaten 

in schwachen 
, Spuren. 

16. Hdrte in deutschen Graden 	 7 . 77 	- 10 . 52. 

Die chernische Zusammensetzung ist also sehr verschieden ! 
D:as Wasser beider Tümpeln ist schwach alkalisch, bezw. . 

neutral: also am giúnstigsten Mir das Le!ben der Wasserorga-
nismen.  

Der Grúndschlamim ist feinkönnig und bildet eine ;echte 
Gyttja, mit einer reichen flvja-Schicht bedeckt. Hier weidet eine 
Unmenge der Turbellarien. Schnecken, Rotatorien, Gastro-
trichen, Protozoen etc. 

Die Rotatorien -Fauna der untersuchten Tűmpeln. 

Die Rotatorien svnd hier sehr verbreitet. Sie leben sowohl - 
im "Plánk.ton, alls zwisáhen den. Ávja-Fresser Lind -im Detritus. 
Besonders im Herbst und  Winter machen sie den grössten 
Teil der Fauna ans. • 

' Das Sammeln wurde von Herrm PrOf. v.  GELEI auSgeführt. 
Das Wasser der Tütnoelm wa.irdle an Ort und • Stelle gut áufge- 
wnrbelt,:.mit Planktonnetz'"durchgeseiht und im' LaboratOriuni 

Ammoniak (NH 3) : in Spuren. : 
Salpetersáure (N 205) 	  
Chlorid (CI) •  

	
in Spuren. 

Silikat (Si 02) . . . 	 I .29 mgr. 
Caiciumoxyd (Cr., 0) 
	

68•49  „ 
Sulphat (S 03)  

	
in Spuren. 

Aluminiumoxyd (A12 03) 
	

in Spurn. 
Eisenoxyd (Fe2  03) 	  
Magnesiumoxyd (Mg0) . . 	6 . 576 mgr. 
Kohlensaure, C 02  (gebunden) 

	
77. 02 	„ 

Natrium (Na)  
	

38•726 „ 
,15. Seltenere Elemente 	  



230 

seines Institutes durch ein anderes Planktennetz (NT. 24) wieder 
geseiht. Die Rctatorien sind mit eineT Cocain-Lösumg (RoussE- 
LET-SCJhes, Gemisch) betüubt und dann mit GELEt-saher Lasting 
(Formol-Osmium), mit 2%-er Osmiumsüure, o:de.r mit FLEM- 
M1NG-saher Flüssiglkeri't fixiert und in 70% Alkohol aufhewahrt 
worden. 

Da die Methodik des Saanmeh ►s sehT gründlich war, kann 
man siaher annehmen, class in dem Material die sümtlichen Ver- 
treter vonhanden waren und mOglichst keine Art verloren ge- 
garngen ist. Ich habe das gesarrnte Material ta -cnfenweise miter 
dem Mülflroskope dn.irahgeschaut .. Dies kostete vieler Arbeit, aber 
ich k'anm es sagen, class kein Lndividuum meiner Aufmerksam- 
keit entgangen ist. Mein Zweck war ja nicht mur die gesammlel- 
te,n .  Arten zu beschreri'ben : ; vi,elmeihr interessierte ich ,mich für 
die Gesamtverteilúng und für die Verümderungen derselben. Ich 
bezweckte zit unteTSUdhen, was für Veründerungen im Laufe der 
Zeit in der Zusamnrens!etzung der Teichen-Biocönose stattfindet. 

Fur  diese Veründerungen habe ich die rnachstehenden Ta-
bellen konstrwiert. Diese zeigen in erster Linde die Leittormen 
der Rotatorien, d. h. diese Former', welche in grösster Zahl vor- 
gekornmen sind. Sie sin(' lmrrneT mit 100 qualifiziert. Die anderen 
starken Linien stellen die relative Menge der gefundenen an-
deren Arten zu der Leitform dar. 

a) Die Rotatorien des Tümpeis Nr. 1. 

Das erste Samaneln fand Her am 14. Nov. 1926 statt. Die 
gesammelte.n Rohatorien-Arten und deren Massenverteilung 
haise auif die  1. Tabelle gezeichnet. Leitfonm ist Conochilus 
unicornis Rouss. In gleicher Menge kommt Monostyla tunaris 
EHRBG vor. Die an der  3. Stelle vorkommemde Metopidia lepa- 
della EHRBG ist mit weniigeren I,ndividuen vertTeten. Die Massen- 

. vertretung der anderen Arten zeigt d ie Tabelie. 
Das zwemte Saanmeln wurde am 8. Dez. durchgeführt, des-

sert Ergebnis an der 2. Tabelle zu  seben ist. Die RátatoTien- 
Fauna hat sich wesentlich verü,ndert. Leitform wurde Dinocharis 
pocillu• MOLL. Conochiluts unicornis Rouss. ist wenigeT gewor- 
den, doch ist sehr stark vertreten. Bedeutend hat sicih auch Mo- 
nostyla bulla GOSSE vermehrt. Es sind aber ganz neue Arten 
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aufgetreten. und von diesen ist die Indivnduenzahl der Cathypna 
luna MOLL.  und  Synchaeta oblonga EHRso. bedeutend gross. 

Die Rotatorien sind also in kurzer. Zeit auttretende • aber 
auch bald verschwindende Tiere, wie d ie gegebenen Tabellen 
zeii+gem. 

In der Dezember-Fauna sind 'die folgenden Allen  verschwun- 
den: Monommata longiseta MOLL.,  ,Diurella Weberi JENNINVS, 
Notommata aurita MULL.,  Conochilus volvox EHRso, Stephanops 
lamellaris MULL., Pterodina patina MOLL.,  Diaschiza lacinulata 
MOLL.,  Diúrella porcellus GossE, Diurella tigris  MOLL.,  Ptero- 
dina incisa TERN. und Diglena catellina MULL.  — Die letzbé 4 Ar- 
ben warren in der  November-Fauna stark vertretem. 

Die neu ersdhienenen Rotatorien-Arten s:ind (ich führe 
wegen der Kürrze nur ihr Zahl der Reihenfolge an) : 4., 5., 10., 
13., 14., 16., 17.,18., 19., 20., 22., 23., 25., 26., 27., 29. . 

In der  November-Fauna waren insgesamt 25  Arten und 1 
Var.,  in der Dezember-Fauna dagegen 30 Arten und 1 Var.  

D.as Ergebnis des 3. Sanmmelns (22.. XII. 1926) nst an 
der 3. Tabelle sichtbar. Der Tiimpel ist vor einigen Tagen zu-
gefroren und das Sammeln wurde unter enter 2 cm dicken Eis-
decke durchgeführt. Wir soliten gla,ubem, dass jetzt nur echte 
stenotherme und wenigere Arten vorhanden sind. Doch es ist 
ganz anders: die Zahl der Arten is wieder gest:iegen. Wir fan- 
den 35 At-ten und 1 Var. Zur Leitform avancierte Metopidia le- 
padella EHRBO. (Siehe 3. Tabelle). Binnen zwei Wochen war die 
frühere 2. Leitforni .(Conochilus unicornis Rouss) vollkommen 
versohwunden. Dasselbe 1st milt der 3. Form (Mono,styla bulla 
GossE) gescheihen. Néu sind 12 Arten aufgetreten. 

V,ergléichen wir d ie 3.  Tabelle mit der 2., so wird uns die 
unbeschnenkte Herrschaft der Leitform auffadlen. Die Individuen- 
zahl der anderen Arten ist bedeutend kleiner geworden. Diese 
interessante Erscheinung ist an der 4. Tabelle, die  das Ergebnis 
des 4. Sammelms (9. I. 1927) zeigit, nocih deutlicher. Herrschende 
Leitform ist die echt stenothenne Notholca striata EHRBG ge- 
wcrden, deren Indnviduenz.aihl am 22. XII. 1926 noch sehr unter- 
geordnet war. Sie herrscht jetzt über den anderem Arten, die 
rnit sehr wenigen Individuem vertreten sind. Die Fauna hat . sich 
sn den verflossénem 18  Tagen bedeutend veründert. Nur 12  Arten 
sind geblieben. Unter den nett  erschienenem Formen sind viele 
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Varietüten. 10 Arten, 3 Varietüten und eine Forma sind neu auf- 
getreten. (Vergleiche die 4. Tabelle.) 

• 	Es ist merkwürdig, class die ganz kleinen Arte.n • (tinter 
110 u versehwunden sind. 

Das Santimeln wurde vón Prof. v. GELEI abgeschlossen. 
Im Frühjahr 1927 ist die Tisza so gestiegen, class sie d ~e - TÜm-  
peln mit frischem Wasser fülite. 

Die Rotatorien des Tümpels Nr. 2. 

Das 1. Sam.mean wurde von Prof. v. GELEI am 13. XII. 
1926 durchgefiilhrt. Die gésámmelten Arten und deren relative 
Massenverteilung zeigt die S. Tabelle.  

In dem Tümpel Nr. 2. war damals Brachionus pala EHRBG.  
die Leirform. Diese seíhr variabile Art, die in dem 1. Tümpel nur 
spüriióh vorgekommen isi;, Mite sich bier sehr wohl. Dieser 
Umsrand zeigt auch auf die Verscahiedenihek der Tümpel-Ge- 
wásser hin. 

Sonst war der Tümpel an Arten auffallend arm: 13 Arten, 
3 Varietüren und 1 Forma. 

Es ist auffallend, class bed dent 2. Sammeln, welches gerade 
urn eine Woahie spüter (20. XII.. 1926) ausgeführtr wurde, die 
Zahl der Rotatorien-Arten bedenztenld gestiegen ist. (Siiehe die 6. 
Tabelle). Die Leitform ist geblieben. Ihren Rang benielt áuch die 
Anuraea cochlearis GossE, und dabei wuahs auah, ihr Ined.ivi-. 
dúenzahl. Mehre're Arten sind verschwunden, dabei die meisten 
Rattutiden. Aber es sind 14 solche Arten und 2 Varietüten auf- 
getreten, weiche var eine Woehe ,niaht ins Netz geraben sind. Sue 
sind: die 7., 8., 11., 12., 13., 16-21., 23-26. Arten. 

Das weitere Schicksal der Fauna kenne ich — leider — 
nucht. Dieser Tümpel liegt von Szeged zieml:ich weit und Prof. v. 
GELEI konnite nicht welter sagnmein. 

D ie Rotatorien des Tümpels Nr. 3.  
Di'eser Tiinnpel-liegt 150 m von deem Tümpel Nr. 2., zwiscahen 

dicaht stehenden Weddell, entfernt. Prof. v. GELEI hat- bier auch. 
am. 13.  XII. 1926 zum•erstenemal gesammelt. 

Dne Artenzahl' der Rotatori-en war hier bedeutend. grösser :. 
22 Arten, 2 Varietüten (sidle die 7. Tabelle): -  Der Unterschied 
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zwischen Tümpel 2. u. 3. ist in der Qualitüt der  Arlen  auffallend. 
Die Leitform ist bier die Polyarthra platyptera ExRSG. und die 
Leihform des anderen Türnpels ist mit kennem Individuum 
vertreten. 

Auch hier ist zu•m• zweiitenm•ai am 20. XII. 1926 gesammelt 
wordem. Das Ergebnis zeigt die 8. Tabelle. Die Ve•ründerunz.in 
der Rotafionienfauna ist üb{erraschend: nur 13 Arten und 2 Va- 
rietüiten. wurden gefn.unden. Aber auch die Imidividuenzahl ist ge- 
fallen, nur die Leitform fhatte sich stark vermehrt und zwa•r auf 
die Kasten'der arndereri Arten. 

16 Arten sind vollkomme:n verschwund•n, abler 7 neue Ar- 
ten simd erschienen: 

d) Einige biologische Schlusstolgerungen. 
Die Rotatorien -Fauna der Stihulrk.arrengrü:Uen der Tisza 

ist ziemlich reich. 	• 	'  
Diese Fauna ist, en.tsprechend der pihysikalischen, che- 

mischen und biólogischen Verschiedeniheiten auch in der zu- 
einander nahe lie-genden Tümpeln verschiedien. 

Die Zusammensetzung der Rotatorien -Fauna vierü.ndert 
sich sehr gesGhwind. Auch die Dauer ein•er Woch.e zemügt, um 
auffallende Veründerungen hervorzurufen. Unter die•er kurzen 
Zeit versahwinden mehrere Arten und treten n.eue auf. . 

Die geschwindie Veründerung finctet m.eisteans nur in dén 
kleineren Teichen mid  Tümpeln im ' Herbst-  und Frühj.ahr statt, 
da diesmat die pihysiikalischen, chemischen und biologischen 
Verhültnisse rapliden Veründerungen unterworfen sind. 

Die Rotatorieni sind ziemlich zühe Tierahen,, die beson-
ders üuf dié thenm!ischen Verdnderungen des Wassers nicht 
e!mpfindlich reagieren . 

- 6. Bezü.glich auf die Rotatorienfauna können wir einer 
Gesüazmüssigkeit gewaihr werde•, da die individuénzahl z'vem- 
lich gleiclr bleibt und nur die Artenzahl such  ündert und zwar in  
umgekehrter Proportion der ersteren. -•. . • 

Diese •esützmüssigkeit, die ich als „Gesetz der Massen - 

verteilung oder Gesamt -Population" benennen möchte, . will ich 
folgends abfassenr. . 

„Je mehr sich zu verschiedenen Zeiten- die Leitfürrn eines 
Teiches (Tümnels) . vermehrt, desto kleiner ist die individuenzahl 
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der anderen Arten. Anderseits vermehrt sick die Leitform nicht 
bis zur Grenze der Produktionsldhigkeit des Wassers, so zei- 
gen auch die anderen Arten eine relatív grosse /ndividuenzahl". 

(Jedes voriibergehendes Gewüsser hat nü,mlich eine Pro- 
duktíonsfühigikeit — Praduktionsenergie — zaum Bedienen sei-
ner  Konswmante.n.) 

Ich babe  nünilich nicht nur bei den besprochenen T'úmpeln, 
sander-in  auch bei anderen Gewüssern die Erfahrung gemacht, 
wenn: z. B. in einem Teiche 5000 Rotatonien-Individuen vorhan-
den  "ware,n, sich diese Zahl zwischen den einzelnen Arten alach 
einer gewissen Pmoportionszahl teilt. Wiederholen wir das Sam-
men z. B. nach 3 Wochen, so finden wir wieder 5000 Individuen; 
vermehrt sich aber in dreser Zeit die Leitform, so zieht es unbe-. 
dingt den Rückgang der  Individuenzahl der andemen Arten mit- 
sich. Diese Erscheinun:g ,ist von den ■beigelegten Tabellen sicht- 
bar. Das Vorherrschen der Leátfor,m zeigen besonders die 4., 6. 
und 8. Tabellen. 

Dais „Gesetz der  Masseniver.te.ilung oder Gesamt-Popula- 
tion" bezielhe ich vorldufig nur auf Rotatorien und auf kleineren, 
besandiers vorübergeihenden Gewdsser, aber ,ich kann aus meinen 
gesanunelten Erfa;hrungen darauf schlie:ssen, dass sich dies 
auch auf andere Wa.ssertiere anwenden 1dsstL 

5. Die Aufzi;hlung der Rotatorien der Herbstfauna. 
Tim Folgenden werde ioh die in den Tümpein gefundenen 

Rotator-den  aufzühlen. Ich nehme keine Rücksicht auf die syste- 
matisohe Stellung derselben. Wegen besserer Übersicht und 
Kürze zühle id]  sie in alphabetischer Re!ihenifalge auf. Die kur- 
siv geset+zten Arten sind von der Ung. Alföld  nod]  n icht be- 
schrieben. 

1. Anapus testudo LAUTERBORN. 
2. Anna'raea aculeata EHRBG. 

a) var. Anuraea acuí'eata var.  brevispina GossE. 
3. Anuraea cochlearis GOSSE. 

b) var.: Anuraea cochlearis var.  tecta GOSSE. 
4. Ascomorpha salta.ns BARTSCH. 
5. Asplanchna priodonta GOSSE. 

.6. Brachionus amgularis GOSSE. 
c) var.: Brachionus angularics var. bidens PLATE. 
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7. Brachi,onus pala EHRBG. 
d) forma: Brachionus pa 
d) var.: Brachionus pala 

8. Brachionus rubens EHRB 
9. Brachiánus urceolaris M 

10. Cathypma tuna  MÜLL. 
11. Colurella bieuspidata EH 
12. Colwrella deflexa GossE. 
13. Colurell'a lepta GossE. 
14. Colwrella  Margói KERTÉs 
15. Conochilus unicornis Ro 
16. Conochilus volvox EHRB 
17. D7aschiz .a gibba EHRBG. 
18.  Diascbiza gracilis EHRBG 
19. Diaschiza lacinulata MÜL 
20. Digl,ema catellina MULL. 
21. Digten,a grandis EHRBG. 
22. Dinocharis pocillum MÜL 

e) var.:  Dinocharis po- 
cillum var. Hudsoni 
nov.  var.  (1 Figur). 
Diese Varietdt unter- 
scheidet sich von der 
typischen Form in 
vielen Merkmalen. 
Sein Parizer ist ge- 
faltet, mit groben 
Körnchen. Sein Fuss 
ist lang, mit starken 
Gliedern. Seine Ldn- 
ge ist immer grös- 
ser, als die der typi- 
schen Form. Der 
charakteristischeste 

Unterschied ist 
hauptsachlich in den 
zwei langen Spor- 
nen, wElche die Brei- 
te des Pauzers er- 

Fig 1. Dinocharis pocillum 
MüLL. var. Hudsoni nov. var. f = fej 
(Kopf) ; p = páncél (Panzer) ; 1. u. _ 
lábujjak (Zehen); t = lábtüske (Sta- 

chel); s = sarkantyúk (Sporen). 

• 

L, 

L. 

la forma  amphiceros 
var. dorcas GossE. 

G. 
ÜLL, 

EHRBG. 

RB G. 

Z . 
USS. 
G. 
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reichen. Sie sind gebogen, und enden in sehr schar- 
fen Spitzen. Die Sporne überreichen 4-5-mal die 
Ldnge der Spornen der typischen Form. Der Fuss 
und die Zehen sind lang, gegen des Ende werden sie 
breiter und enden in scharfen Spitzen. Der unpaare 
Stachel (dritte Zehe?) an der Basis der beiden lan- 
gen Zehen biegt sich ventral und macht der 1/5-116 
Teil derselben aus. 

In meinem Maternal  i!st  kelne Übergangsform 
zwischen dieser Varietdt und der typischen Form. 
Ich benénne sie auf Grund der Verschiedenheiten als 
var. HUDSONI aus Pietdt und Ehre gegen HUDSON, 
den . namhaften Rotatorien-Forscher. HUDSON bringt 
ndmlich in seinem grossen Werke eine Figur*) eines 
Dinocharis pocillum mit langen SpQren. Er schreibt: 
„variety". Sicher hat bereits auch HUDSON . diese 
varietdt gesehen, doch ist ihm und der spdteren For- 
schern der grosse Uriterschied nicht aufgefallen. 

Dimochair,is tetnactis EHRBG. 
Diurella brachyura GOSSE. 	 - . 

Diurella porcellus GOSSE. 
Diurella tennior GOSSE (= Coelopus tenuior GOSSE). 
Diturell•a tigris  MULL  (= Rattulus tigris  MüíL). 
Diurella Weberi JENNINGS.  
Eospihoma a+arita EHRBG. 	_ 
Eosphora digitata EHRBG. 	. 

_ 31. Eosphora najas EHRBG: 
Eúchlanis deflexa GOSSE. 
Euchlanis dilatatá EHRBG. 
Euchlanis hipposideros GossE. 
Euchlanis macrura EHRBG. 
Euchlamns triquetra EHRBG. 
Furcularia forficuia EHRBG. 
Metopidia lepadella EHRBG. 
Metopidia oblonga EHRBG. 
Metopidia solidus GOSSE. 

Hudson - Gosse: The 'Rotifera; or wheel . animalcules. — London, 
1889 ., Vol..II. Plate. XX1., 1 d. 
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Metopidia tniptera EHRBG. 
Monommata aepualis EHRBG. 
Monommata longiseta MULL. 
Monostyla bulla  GOSSE.  
Monostyla cornuta MULL. 
Monostyla lunaris EHRBG. 
Mytilina brevispün:a EHRBG (= Salpina brevispina 

EHRBG). 
Mytil:i.n.a mrucroarata MULL (= Salpina m.). 
Notholca labis GossE. 
Notholca striata HRBG. 
Notomrnata aunita MULL. 
Notomrnata ríaj .as EHRBG. 
Philodina roseola EHRBG. 
Polyarthra aptera HOOD.  
Polyarthra pbatyptera EHRBG. 
f) var.: Polyarthra Ulatyptera var. minor VOIGT. 
Pompholyx complanata GOSSE. 
Pterodina incisa TERN. 
Pterodina patina MULL. 
Rattulus bicristatus GOSSE. 
Rattulus carinatus LAMARCK. 
Rattulus cylindricus IMHOF. 
Rattulus elongatus GOSSE. 
Rattulus gracilis  TESSIN. 	 . 

Rattulus longiseta SCHRK. 
Rattulus rattus MULL. 
Rotifer citrinus EHRBG. 
Rotifer elongatus WEBER. 
Rotifer  macrurus EHRBG. 
Rotifer ineptunius EHRBG. 
Rotifer  tardigradus EHRBG (= Rotifer tardus EHRBG). 
Rotifer vulgaris SCHRK. 
Scaridium lorngncaudum MOLL. 
Stephanops lamellaris MULL. 
Synchaeta obionga EHRBG. _ 
Synchaeta pectinata EHRBG. 
Synchaeta tre7nula EHRBG. 
Theorus uncinatus EHRBG. 
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Triarthra brachiata Rouss. 
Triarthra breviseta GossE. 
Trnarthra lon,giseta EHRBG. 
Tria,rbhra mystacina EHRBG. 

Zu besonderem Dank bin ioh Herrn Prof. J. v. GELEI• ver- 
pflichtet, der das sohöne Material  gesammelt und mich mit der  
Bearbeitung dessel•ben beehrt hat and mil-  drie Ge1eg!ernheit zur 
Ausführunig manche+r  biologisch wichtigen Ideen darge!boten hat. 


